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jf  Wegen der Pfingst - Feiertage gelangt
t nächste Nummer unserer Zeitung am Diens-
gNachmittag zur Ausgabe.

Pfingfispruch 1915.
O du Geist der ew 'gen Liebe,
Geist der Gottesritterschaft,
Wollest pfingstlich uns durchglühen
Mit den Strömen deiner Kraft,
Daß die deutschen Waffen strahlen,
Sieggesegnet , heil ' ger Geist,
Und du dann dem Friedensvolke
Seiner Seele Sonne seist!

Reinhold Braun.

Pfingstgedanken.

"nben.

Reister

Fn dem Pfingstfest feiert die christliche Religion das
des Heiligen Geistes , wie er die Jünger des Herrn

Zu Pfingsten trat das Christentum zum ersten
die Welt . Mutig und beseelt von ihrer hohen

ng begannen die Jünger das Wort des Herrn zu
Während bis dahin der Grundsatz gegolten

Auge um Auge , Zahn um Zahn , predigten sie, wie
es schon vorher getan , nun aller Welt die Reli-

der Liebe, die Lehre , daß die Menschen dazu berufen
in Frieden miteinander zu leben und gemeinsam den

Zielen zuzustreben , die der Menschheit gesteckt sind,
der Erreichung dieses christlichen Ideales sind wir
leider mehr denn je entfernt . Haß und Habgier,
rd Mißgunst haben heuer einen Krieg entfacht , wie
Welt seit dem Beginn der Zeiten noch nicht gesehen

Und unser Vaterland ist es , daß stch im schweren
'e der neidischen Feinde erwehren muß . Denn wir
den Krieg nicht gewollt . Von deutscher Seite ist
unterlassen worden , wodurch der Frieden mit

Nachbarn erhalten bleiben konnte . Aber alle
u Bemühungen scheiterten an dem Willen unserer
die das durch rastloses Schaffen , durch emsige Arbeit

Ristes und Anspannung aller wirtschaftlichen Kräfte
mmene deutsche Volk von seiner Höhe herabstürzen

Aus verabscheuungswürdigen Motiven ist so
chland ein Krieg aufgedrängt worden , den es im

Bündnis mit Oestererich -Ungarn und der Türkei
durchdrungen von der unerschütterlichen Zuversicht,
ner gerechten Sache der Schlachtenlenker dort oben

verleihen wird.
neun Monate hallt nun schon der Schlachten¬

der Geschütze und der Heerruf der Völker nicht nur
, sondern auch über Afrika und Asien und das

r. Und noch ist kein Ende des furchtbaren
.zu ersehen . Tausen .de deutscher Männer , die in
Mn Kampf hinausgezogen , deckt schon der grüne
Ein schlichtes, von Kameradenhand gezimmertes

z«gt mancherorts fern der Heimat an , wo ein deut-
Held den ewigen Schlaf schläft . Auch rollt das Welt-
mne Wogen über gar manchen , tapfer kämpfend
'Tod gegangenen deutschen Matrosen . Ueber zahl-
vauser unserer Dörfer und Städte hat der Krieg
Mivarzen Schleier gebreitet . Und gerade an den
Mgen wird der Schmerz um die toten Helden von

seine Wunden brennen . Der Gedanke an frühere
Kcuenfesttage läßt das Leid mächtiger als sonst wie-

Jw Herz erfüllen . Schwer ist es , da Worte des
sprechen. Und doch werden sich die Trauernden

Mgen . Es war Gottes Wille , der ihnen ihren ins
"Musgezogenen Gatten , ihren Vater , Sohn oder

». Mm . Und ist es nicht ein hehres Gefühl , zu

Sieg
Heber

- » V. vy
Europa,

, - 0** t
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den

fottbaMs sie alle , die da auf Belgiens , Frankreichs,
Ostpreußens oder Galiziens blutdurchtränkten

An Heldentod gestorben sind , oder die geschart
z Magge Schwarz -weiß -rot in den Wellen des

.
;u

ui deutscher Treue ein kühles Seemannsgrab ge-
Men oder die im schwarzen Erdteil bei der zähen

deutschen Kolonialbesitzes das feindliche
Boden gestreckt hat , daß sie alle in edelster Be-

m"jl un& völliger Hingabe für das große Ziel
^lAweren Kampfes ihr Herzblut vergossen haben?

'tat * " icht umsonst war , sondern auch sie dazu bei-
.;tz.,7aben , daß heute , abgesehen vom oberelsässischen
bejkein  Feind mehr auf deutschem Boden steht,
? fast wie im Frieden das Leben seinen Gang

die Daheimgebliebenen nicht der Opfertod
. . . . / . ix . .. rM . e _ c_

Kn

§Mrigen zu gleicher Opferfreudigkeit , gleichem
Z UNd gleicher Entsagung anregen ? Und schließ-

wir auch an das eine : ein stilles Gebet nützt
- alles Klagen und Trauern ! Und wir wollen die

» ." lcht vorüber gehen lassen , ohne uns Gott
demütig und andächtig nicht nur mit unseren
>Nöten zu nahen , sondern ihm auch herzinnig

>ur den bisherigen guten Verlauf des Krieges,
tat Vertrauen zu dem guten Ausgang der

Ost und West , in Nord und Süd wird uns die
statten daß Gott einem Volke , das beten kann
'einen Scaen nickt vorentbält.

«nb

in

Nur durch weitere siegreiche Kämpfe können wir zum
Frieden kommen . Alle Vorbedingungen aber sind dafür
vorhanden , daß wir auch weiter siegen werden , und wenn
uns noch so viele Feinde neu erstehen würden . Dafür
bürgen nicht nur unser und unserer Verbündeten Heer und
Flotte , dafür auch deutsche Kraft , deutsche Sittlich¬
keit und deutsck' e ' -itesfurcht . Schauen wir darum den
kommenden Tagen mit froher Zuversicht entgegen ! Ver¬
schließen wir uns dem Pfingstsegen nicht , sondern öffnen
wir unsere Herzen weit ! Freuen wir uns auch der Maien¬
sonne , des Lenzes und der Lerchenlieder ! Es wird sicher
dann auch den Betrübtesten unter uns leichter ums Herz.

M.

Der Ordensritter.
Pfingstliches Kriegsidyll von M . Tipp.

(Nachdruck verboten .)
Auf den Arm der Schwester gestützt, ging Hauptmann

Broker im sonnigen Park des französischen Schlößchens
spazieren , in welchem er seine schlimmen Verwundungen
ausgeheilt hatte.

Nur sehr langsam kamen sie vorwärts . Er mußte oft
stehenbleiben und Atem schöpfen. Aber er war hoffnungs¬
froh und guter Laune , sog wohlig die köstliche Mailuft ein,
bewunderte den tiefblauen Himmel , horchte den Finken
zu , die in den Kronen der uralten Bäume lustig schlugen,
und ließ sich von der botanikkundigen Schwester die Namen
der bunten Blumen sagen , die auf schattenlosen Beelen
um moosbewachsene Steinvasen wucherten.

Dann stand er lange still am Rande des Spring¬
brunnens , in dessen Mitte ein Triton auf einem Delphin
dahinritt und wie in kindischer Freude über die Wasser¬
strahlen , welche dieser über ihn emporspritzte und dann als
Tropfenregen wieder niederfallen ließ , übermütig in sein
gewundenes Muschelhorn tutete.

Weicher , leichter Wind wehte von den schwanken
Birken den Maistaub ins Wasser , es sanft kräuselnd , trug
die Wellen der Pfingstglocken von der nahen Dorfkirche
herüber.

Pferdeschnauöen an der Parkmauer entlang , Räder¬
knirschen , Fliegersurren , nahes Schießen und ferner Ka¬
nonendonner rissen den Hauptmann plötzlich aus seinem
Sinnen . Wie zur Entschuldigung sagte er zu der jungen
Schwester , die schon eifersüchtig sein langes Stillschweigen
beobachtete , weil es möglicherweise nichts mit ihrer Per¬
son zu tun hatte : „Ich war soeben wieder ein kleines
Kind und mit meinen Gedanken daheim . Wir hatten auf
unserem Gute auch so einen ähnlichen Springbrunnen und
plätscherten an heißen Sommertagen weidlich darin
herum . Es war ein entzückendes Stück Erde , unser Gut,
das mir als Aeltestem zugefallen wäre , wenn ich es nicht
durch eine dumme Geschichte verscherzt hätte . Aber das
interessiert Sie nicht, " schloß er energisch und setzte den
Schritt hastig in den Ginstergang , der zu den Soldaten¬
gräbern führte.

„Alles aus Ihrem Leben interessiert mich, " sagte die
Schwester bescheiden , aber nachdrücklich. Und während sie
erglühend seinen fragenden Blick erwiderte und es stolz
duldete , daß er zärtlich seinen Mund auf ihre Hand drückte,
versicherte sie warm : „Sie können nie etwas Unrechtes,
höchstens etwas Unüberlegtes , etwa aus Großmut zum
eigenen Schaden und zu anderer Nutzen getan haben ."

Er küßte zum zweitenmale ihre Hand , und diesmal
länger . „Ich danke Ihnen , Schwester Klarisse , daß Sie
so von mir denken . Sie haben es beinahe erraten . Aber
meine Familie urteilte strenger,als ich, jung und leicht¬
sinnig wie ich einmal war , . einen unüberlegten Streich
machte . Sic ließ sogar in die Zeitungen setzen . . . „geben
hiermit bekannt , daß der Leutnant Broker , der mit schlich¬
tem Abschied aus dem Heer entlassen wurde , nicht mtl uns
verwandt ist . . ."

Schwester Klarisse hals dem ' Ermüdeten , es sich auf
einer Bank bequem zu machen , setzte sich neben ihn und
sagte triumphierend : „Na , die werden sich jetzt schön
ärgern , nachdem sie Fritz Heinrich -Ritter geworden smd,
durch Ihre persönliche Tapferkeit alle Ehren zurücker-
warbeu und den Adel nebst ansehnlicher Rente erhielten ."

Er lachte . „Ja , nun haben sie mir alles vergeben
und vergessen und schreiben mir die schmeichelhaftesten
Briefe . Widerlich ist das und — vergeblich . Wahrlich
nicht , um daheim wieder in Gnaden ausgenommen zu
werden , habe ich meinen ganzen Menschen in den furcht¬
bar ernsten Dienst dieses grausamen Krieges gestellt ."

„Nein , das glaube ich," fiel ihm Klarisse beipflichtend
ins Wort . „Selbstlosere Beweggründe haben Sie geleitet.
Ihr treuer Bursche mußte mir dutzendmale erzählen , was
Sie als Kriegsfreiwilliger durchgemacht und geleistet
haben und wie Sie zu der seltenen Auszeichnung ge¬
kommen sind ." t „ „ ,

„So ? Wie bin ick denn dazu gekommen ?" fragte er
neckend und beglückt von ihrer Teilnahme . Sie berichtete
lebhaft und gut unterrichtet.

„Als freiwillige Vatromlle sind Sie in ein feindliches
Fort aescklicben . Während einer Feuerpause nüberae-

rllckt, — bis zum Drahthindernis . Dann umgingen Sie
das Fort bis zum Eingang , erkannten dahinter ein stark
zur Verteidigung eingerichtetes Bauerngehöft , zogen sich
wieder zurück durch Drahthindernisse , Wolfsgruben und
Granatlöcher . Sic wähnten das Fort verlassen und
pflanzten Ihr Taschentuch als Fahne auf . Da aber
rührte sich die Erde . Eine halbrunde Panzerplatte wurde
hochgekurbelt , ein Krach — und die Geschosse überhagelten
Sie . Sie saßen vor der Mündung eines Maschinenge¬
wehrs , das den ganzen Graben des Forts bestreichen
konnte . Sie sahen tapfer dem Tod ins Auge , gelangten
kriechend aufs Hauptglacis und schleppten sich dann
schwerverwundet durch den Hohlweg zum Brigadestab,
Ihre wichtige Meldung mit eigenem Blute zu unter¬
zeichnen ."

Er legte zitternd den Arm um das drastisch erzählende

sicht. . „
„Sie haben mich lieb , Klarisse , nicht wahr ? Dre Tat

eines Fremden würden Sie sich sonst nicht so genau ge¬
merkt haben . Da darf ich Ihnen also endlich sagen , was
mein Herz sich wünscht : mir diejenige fürs Leben zu ge¬
winnen , die mich dem Leben so fürsorglich und liebevoll
erhielt . Darf ich hoffen , Klarisse ? Wollen Sie 's mit mir
wagen ?"

Sie nickte froh unter Tränen , die ihr die rosigen
Wangen hinabliefen , und Broker drückte die heißen Lippe«
andächtig auf das braune Kraushaar , das unter der
Haube hervorquoll.

Dann sagte er übermütig : „Und nun mußt du mrr
den ersten Gefallen tun , Klarisse . Unsere Verlobungs¬
anzeige in die R -Zeitung senden und den Satz beifügen,
das der neue Ordensritter Hauptmann von Broker mit
den Brokers in Sandkamm , Herching , Züllow und Perle-
berg nicht v>. wandt ist."

Klarisse schlang den Arm um den Neuverlobten und
bat innig : „Erlaß mir das , ich flehe dich an , mein Lieb.
Und verzeihe mir , wenn ich dir erst jetzt ein Geständnis

. mache . Ich bin nämlich auch eine Broker . Von Mutters
Seite her . Und entfernt mit dir verwandt . Ich kenne
deine Lebensgeschichte wie die meine , habe dich ungekannt
angeschwärmt und in Schutz genommen und dir zuliebe
meinen Posten in Lille verlassen , als ich hörte , daß du hier
leidest . Dich mußte ich sehen , dich mußte , ich vor allen
andern Tapferen gesund pflegen ."

Er hörte erstaunt zu und dankte ihr für ihren ver¬
wandtschaftlich -liebevollen Eifer , dem er sein Glück zu¬
schreiben durfte . Aber er bemerkte dennoch ein bißchen
enttäuscht : »Du bringst mich um eine Rache , auf die ich
mich schon so sehr gefreut ."

„Vergiß sie, Liebster . Sei stolz , daß du , wie es in
der Apostelgeschichte heißt , der Stein bist , der von den
Bauleuten verworfen und zum Eckstein geworden ist."

Er sann eine Weile düster nach . Dann erhellte sich
sein Blick, und er erklärte mit festem Händedruck : „Ich
will meines Ordens und deiner würdig sein , Klarisse , und
alles Bittere vergessen , zumal es ja nicht unverdient war.
Ich lebe , ich liebe , ich bin entsühnt . Kann diese köstliche
Pfingstlandschaft ein begnadeteres Menschenkind ein¬
rahmen ?"

In wortloser , aber sprechender Hingabe schmiegte stch
Klarisse an ihn , und ihr Auge spiegelte das Glück wider,
das ihnen mitten in Feindesland verheißungsvoll er¬
blüht war.

Italiens Kriegsentschlofsenheit.
Das italienische Parlament für den Krieg.

Kein Tag wurde wohl in den letzten Wochen mit sol¬
cher Spannung erwartet wie der letzte Donnerstag . Nur
ist ei vorüber . Der italienische Ministerpräsident hat ge¬
sprochen , und er hat mit seiner Rede in der Kammer und
im Senate einen starken Beifall gefunden und einen riesi¬
gen Enthusivsmus hervorgerufen . Aus seiner phrasen¬
geschwollenen Erklärung , wie sie dem Südländer eigen ist
heben sich die folgenden wichtigen Punkte hervor:

1. Italien sieht in dem österreichischen Ultimatum
an Serbien eine Verletzung eines zwischen Italien
und Oesterreich bestehenden Abkommens, da Oesterreich
es unterlassen hatte, vorher sich darüber mit Italien
zu verständigen.

2. Es fanden später Verhandlungen zwischen
Italien und Oesterreich statt, da diese sich aber ver¬
zögerten, kündigte Italien Oesterreich-Ungarn am
4. Mai den Bündnisvertrag.

3. Es war darauf der italienischen Regierung
nicht mehr möglich, Italien in einer Isolierung ohne
Sicherheit und ohne Ansehen zu lassen, gerade in dem
Augenblick, wo die Weltgeschichte in eine entscheidende
Phase tritt.

4. Die Regierung bittet die Kammer um schnellste
Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes, der der



Regierung für Sen Fall eines Krieges außerordeut-
liche Befugnisse überträgt.
Salandra schloß seine Rede mit einem Appell an alle

Italiener , einig zu sein und Gegensätze zu vergessen. Seine
Rede ließ er sodann mit solgenden Worten ausklingen:

„Mögen die Kräfte aller in einer einzigen Kraft
zusammengefaßt werden und die Herzen aller sich zu
einem einzigen Herz zusammenschließen , möge ein
einmütiger Wille zu dem beschworenen Ziele führen
und Kraft, Herz und Wille ihren einzelnen leiden¬
schaftlichen und heldenhaften Ausdruck finden in der
Armee und Flotte Italiens und in dem erhabenen
Führer , der sie zu den Schicksalen einer neuen Ge¬
schichte anführt . Es lebe der König ! Es lebe Italien !"
Jeder Satz der Rede Salandras wurde mit lebhaf¬

tem, anhaltendem Beifall ausgenommen , und am Schluß
erfolgte eine begeisterte Kundgebung mit den Rufen : „Es
lebe der König , es lebe Italien ! Nur die offiziellen So¬
zialisten blieben ruhig und erhoben sich nicht von ihren
Sitzen . Es wurde darauf eine Kommission eingesetzt zur
Beratung des genannten Gesetzentwurfes , über den später
die Kammer in einer zweiten Sitzung Beschluß faßte.

Mit 407 gegen 74 Stimmen
«nd bei einer Stimmenthaltung erteilte darin die Kam¬
mer der Regierung die gewünschten außerordentlichen Be¬
fugnisse für den Kriegsfall.

Im Senat gab Salandra dieselbe Erklärung wie in
der Kammer ab und erzielte auch hier den gleichen Beifall.

In einem gleichzeitig veröffentlichen Grünbuche gibt
die italienische Regierung von den Verhandlungen mit
Oesterreich und den Motiven , die sie zur Kündigung des
Bündnisvertrages mit Oesterreich-Ungarn führten , Kennt¬
nis . Für uns geht daraus hervor , wie der Minister des
Aeußern Sonnino darauf ausging , den Bruch mit Oester¬
reich herbeizuführen und eine friedliche Verständigung im¬
mer mehr unmöglich zu machen. Ueber den anscheinend
bereits vollzogenen Anschluß an den Dreiverband sagt
das Grünbuch nichts . Eine Antwort auf dieses Schrifi-
stück der italienischen Regierung gibt

eine amtliche Auslassung der Deutschen Regierung
tat der „Nordd . Allg . Ztg ." ,

Eingangs wird darin darauf hmgewresen , daß nach
dem Dreibundsvertrag der Bnndnisfall für Italien gege¬
ben war . wenn einer oder zwei der Vertragschließenden
ohne direkte Provokation ihrerseits von zwei oder drei
Großmächten angegriffen und in einen Krieg verwickelt
würden.

Der österreichisch-ungarischen Regierung fiel aber
Rußland in den Arm . als sie nach der Mordtat von Sera-
jewo gezwungen war , gegen Serbien vorzugehen . Ruß¬
land machte gegen Oesterreich mobil . Gleichwohl erachtete
die italienische Regierung mit der Behauptung , daß Oester¬
reich-Ungarn aggressiv gegen Serbien vorgegangen sei und
dadurch das Eingreifen Rußlands verursacht habe, den
casus foederis nicht für gegeben . Auch machte sie gellend,
die österreichisch-ungarische Regierung habe sich, indem sie
Italien von dem beabsichtigten Ultimatum an Serbien
vorher nicht in Kenntnis gesetzt habe , eine Verletzung des
Artikels VII des Dreibundvertrages zuschulden kommen
laffen . Dieser Artikel verpflichtet Oesterreich-Ungarn und
Jtafien zu vorheriger Verständigung und gegenseitigen
Kompensationen für den Fall , daß sich eine der beiden
Mächte genötigt sehe, den Status quo auf dem Balkan
durch eine zeitweilige oder dauernde Okkupation zu än¬
dern

Die Berufung auf den Artikel VII wäre begründet
gewesen , wenn Oesterreich-Ungarn auf einen Machtzuwachs
auf dem Balkan ausgegangen wäre . Wien hatte jedoch
schon vor Kriegsausbruch in Petersburg und auch in Rom
erklärt, daß Oesterreich-Ungarn keine .Gebietser¬
weiterungen  auf Kosten Serbiens erstrebe.

Indessen gaben sich Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn in loyalem Verständnis für die nicht leichte innere
und äußere Lage Italiens damit zufrieden , eine einsei¬
tige  Auslegung des Dreibundvertrages hinzunehmen und
sich mit der Erklärung wohlwollender Neutralität » zu der
der Vertrag unzweifelhaft verpflichtete , zu begnügen.

Nach dem Tode des italienischen Ministers des Aeuße-
ren Marquis di San Giuliano machten sich seitens Italiens
Bestrebungen bemerkbar, um für die Bewahrung der Neu¬
tralität noch einen besonderen Vorteil von der Donau¬
monarchie herauszuschlagen . Die italienische Regierung
fing an zu rüsten, und mit den Rüstungen stiegen die
Forderungen . Die Verhandlungen kamen langsam in
Gang . Erschwert wurden sie von vornherein durch das
Verlangen der italienischen Regierung , daß die zu ver¬
einbarende Gebietsabtretung sofort in Kraft gesetzt werden
müßte . Um den in diesem Verlangen liegenden Argwohn
zu zerstreuen, wurde am 19. März 1915 die Garantie der
deutschen Regierung für die Durchführung der Vereinba¬
rungen unmittelbar nach dem Kriege zugesagt . Auf das
erste bestimmte Angebot Oesterreich-Ungarns von Ende
März 1915, das bereits die Abtretung des italienischen
Sprachgebietes in Süd -Tirol in Aussicht stellte, ging die
italienische Regierung nicht ein , sondern gab ihre eige-
n e n F o r d e r u n g e n erst am 11. April der österreichisch¬
ungarischen Regierung wie folgt bekannt:

Die absolute Preisgabe des T r e n t i n o auf Grund
der im Jahre 1811 festgesetzten Grenzen , d. h. mit Ein¬
schluß des weit außerhalb des italienischen Sprachgebiets
liegenden urdcutschen Bozen,  eine Grenzberichfigung
zugunsten Italiens am I s o n z o mit Einschluß von Goerz
und Gradiska und Monfalcone , die Umwandlung Triests
mit seinem bis an die Jsonzogrenze vorgeschobenen Hin¬
terland nebst Capodistria und Pirano in einen unabhän¬
gigen Freistaat , die Abtretung der Curzolai -Jnselgruppe
mit L i s s a , Lesina, Curzola , Logasta , Dazza und Meleda.
Alle diese Abtretungen sollten sofort vollzogen und die
aus den abgetretenen Landesteilen stammenden Angehöri¬
gen der Armee und Marine sofort entlasten werden . Fer¬
ner beanspruchte Italien die volle Souveränität über Va-
lona «nd Saseno mit Hinterland und völliges Desinter¬

essement Oesterreich-Ungarns in Albanien . Hingegen bot
Italien eine Pauschalsumme von 200 Millionen Frank
als Ablösung aller Lasten und die Uebernahme der Ver¬
pflichtungen an, während der ganzen Dauer des Krieges
neutral zu bleiben . Auf Geltendmachung von weiteren
Kompensationsforderungen aus dem Artikel 7 des Drei¬
bundvertrages wollte es für die Dauer des Krieges ver¬
zichten und erwartete von Oesterreich-Ungarn einen glei¬
chen Verzicht in bezug auf die italienische Besetzung der
Inseln Dodekanes.

Die Forderungen waren enorm , aber die österreichische
Regierung versuchte gleichwohl weiter , unterstützt von der
deutschen Regierung , eine Verständigung herbeizufuhren.
Während diese Verhandlungen noch schwebten, gab der
italienische Botschafter in Wien am 4. Mai der osterrer-
chisch-ungarischen Regierung unerwartet die Erklärung ab,
daß Italien

den Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn
als durch besten Vorgehen gegen Serbien im August vori¬
ge" Jahres gebrochen anfehe . Gleichzeitig erklärte der
Botschafter , daß er alle bis dahin von seiner Regierung
gemachten Angebote zurückziehe. Diese sogenannte Kün¬
digung des noch bis 1920 laufenden Vertrages gmg also
bis in die kritischen Julitage des vorigen Jahres zurück
und stand in Widerspruch nicht nur mit wohlwollenden und
freundschaftlichen Erklärungen des Königs von stauen
vom August 1914 und seiner damaligen Regierung , son¬
dern auch mit den inzwischen von der italienischen Regie¬
rung auf den Artikel 7 des Vertrages künstlich aufge-
bauten Kompensationsansprüchen . Es muß dahingestellt
bleiben , ob die maßgebenden Personen des italienischen
Kabinetts bei dieser Sckwenkuna einer inzwischen durch
geheime Abreden verstärkten Hinneigung zu den Fein¬
den der mit Italien Verbündeten folgten oder ob sie dem
Drucke der öffentlichen Meinung nachgaben, die sich unter
dem fortgesetzten Anfeuern der im fremden Solde stehen¬
den Blätter immer mehr gegen die Zentralmächte erhitzt
hatte Dem Deutschen Reich gegenüber beschrankte sich dre
italienische Regicruna darauf , die in Wien am 4. Mai
abgeqeb ne Erklärung in Berlin zur Kenntnis mitzuteileu.

Ein letzter Versuch, den Uebertritt des bisherigen
Bundesgenossen in das feindliche Lager zu verhindern,
wurde am 10. Mai mit den noch beträchtlich erweiterten
Zusagen der österreichisch-ungarischen Regierung gemacht,
die der Reichskanzler am 18. Mai im Reichstage verlese«
hat.

So wett der geschichtliche Hergang . Nach dies« sach¬
lichen Darlegung wird kein Grünbuch etwas daran än¬
dern können, daß wenn Ne italienische Regierung zu de«
Waffen gegen die bisherigen Bundesgenosten greift , ffe
dies unter

Bruch von Treu und Glaube«
und um einen Machtzuwachs  tun würde » der dem
italienischen Volke mit allen möglichen Garantie » fteiwit-
lig und ohne Blutvergießen dargeboten war.

Dies ist in ihren Hauptpunkten die Darlegung der
Deutschen Negierung . Die Frivolität , mit der die ttali-
enische Regierung auf den Verrat an seinen bisherige«
Bundesgenossen hinarbeitete , wie sie jede Verständigung
auf friedlicher Basis ausschlug , geht daraus zur Genüge
hervor . Sie wollte den Krieg  und wird ihn nun
haben. Mir haben jetzt den K r i e g gegen vier  Fronten
auszufechten . Wir wissen , daß unsere militärischen und
politischen Führer auf diese Ausdehnung des Weltkrieges
seit Monaten vorbereitet find , und vertrauen ihrer Zusiche¬
rung , daß Deutschland auch neuen Gefahren „unerschrocke¬
nen «nd zuversichtlichen Mutes zu begegne « wissen wird/
Der Verräter wird seinen Lohn finde « .

Ter Preis für de« Trenbruch.
:: Nach einer Privatmeldung des „Baseler An¬

zeigers " aus Chiasso erklärt Italien seine Haltung
mit der Drohung Englands , die Enge von Gibraltar
zu schließe « , falls Italien nicht mit den DretverbandA-
mächten gehe ; falls es sich jedoch anschlösse , sei rhm
ein englischer Vorschuß von drei Milliarde « Lire und
die Garantie für ungeschmälerten Besitz der Oester¬
reich-Ungarn abzunehmenden Gebiete angeboten wor¬
den , wogegen es sich verpflichten mußte , von seine«
Truppen 150 00Y Mann an die Dardanellen «nd
800 000 in die Ehampagne abzugeben.

Tie Schweiz übernimmt den Schutz der Deutsche « .
:: Wie der Berner „ Bund " vernimmt , hat die

deutsche Regierung den schweizerischen Bundesrat er¬
sucht, den Schutz der deutschen Interessen in Italien
ru  übernehmen . Der schweizerische Bundesrat hat zu¬
stimmend geantwortet.
Italiens Achtung vor der schweizerischen Neutralität.

:: Die italienische Regierung hat , dem Berner
„Bund " zufolge , in diesen Tagen ihre schon früher
abgegebene Neutralitätserklärung gegenüber der
Schweiz wiederholt.

Wie die Schweiz über ihre Neutralität wacht , dar¬
über wird aus Zürich gemeldet : Eine Verstärkung
der Mobilmachung des schweizerischen Heeres hat be¬
gonnen . Die im August vorigen Jahres eingezogen « !
Truppen waren größtenteils wieser entlassen worden.
In Anbetracht der veränderten Lage sind jetzt erneut
Gestellungsbefehle in großer Zahl an die Militär¬
pflichtigen abgeaangen . Man glaubt , daß das Miliz¬
heer fast aus volle Stärke gebracht werden solle . Zahl¬
lose Züge mit Soldaten sind pach der schiveizerisch-
Zitalienischen Grenze unterwegs . Alle Dörfer in die¬
sen Gebieten wimmeln von Truppen . Eine Reihe wei¬
terer Maßregeln ist erfolgt , so daß erkenntlich wirL
tag die Schweiz trotr ihrer aroßeu Friedensliebe lick
jeglicher Verletzung ihrer Neutralität mtt äußerster
Energie widersetzen würde.

Die Mobilmachung in Italien.
:: Die „Havas -Agentur " veröffentlicht eine römisch«

Drahtnachricht, der zufolge die allgemeine Mobtttsterung
des italienischen Heeres erfolgt sei.

Das italienische Konsulat in Zürich gibt bekannt:
Die Regierung kat den Krigeszustand in Jtali « e»

«art.

Die wahre Stimmung des italienische«
: : Einem verspätet eingetroffenen Telegraf

Rom vom 20. d. M entnehmen wir : Ein öffenüL^
beimnis tti es . daß vor nicht langer Zeit die sn2?.Mheimnis ist es . daß vor nicht langer Zeit die
nach der Stimmung ihrer Departements befragt,
nähme der Präfekten der vier bekanntlich revoluti
Provinzen von Mailand , Mantua . Ravenna und yz
übereinstimmend erklärten, die Bevölkerung wünsch^
Frieden . Jeder weiß auch, daß ungefähr der ganzek
und die ganz überwiegende Mehrheit der Kammer.
den Krieg sind. Es ist aber vorauszusehen , daß.
Ministerium heute vor das Parlament tritt , die '
schüchterten Friedensfreunde schweigen oder ans
für unpatriofisch zu gelten , in das Kriegsgeschrei
stimmen werden . (So ist es in der Tat gekommen,;
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In der „Reuen Zürcher Zeitung " schildert ein«... ,fien. Die fe
achter die eindrucksvollen Bilder , welche sich am - Kindes be
bos von Chiasso jetzt bieten . Unter den Italienern̂ Kiie« wirkst
finden sich Männer , welche der Einberufung folgen iwe &feine
len , die ihr Schicksal verwünschten und dem Ar; ^striegsschai
fluchten.  Sie waren in fremden Ländern mm»
hatten fremde Menschen schätzen und lieben gelernt- L
mußten sie in den Krieg . Sie hatten auf alle dipft'niA
scheu Schlüsse und Beweise von seiner Notwendigkeit»I
eine Antwort , ein verbittertes : „Warum ?"
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Die Grenzbefestigungen Italiens gegen Oesterreich.
: : Ueber die Grenzbefestigungen Italiens entneh»

wir folgendes einer Schilderung im „Berl . Lok.-Anst
Die Haupteinmarschlinien einer gegen Norditalien i
rierenden Armee sind die Straßen , welche den Tälern
Eisch des Tagliamento , der Piave und der Brenta ft!
Sie alle führen nach Benetien hinein und sind i
Festungswerke gesichert̂ Was den Charakter der Ss
werke anbetrifft , so bestehen diese für gewöhnlich
einem Sperrwerk im Tal und einem dominierend am-
legten Kampfwerk . Die im Jahre 1904 beschloss»
Bauten sind wohl sicherlich als ganz moderne Werken
zusehen , was sich von den bis dahin vorhandenen Wer!»
durchaus nicht sagen ließ . Fachmänner , welche Gelegt«, . .
heit hatten , sie aus größerer Nähe zu betrachten, ko«
unabhängig voneinander zu der Ansicht, daß diese SM Mpiyung
zuviel vertikales Mauerwerk zeigten . Wir dürfen fieili
nicht vergessen, daß im Gebirge auch ein weniger modem
Werk dem Angreifer Schwierigkeiten genug bsetet, dm [tM'Berga
sein Hauptwert besteht, bei gutem Geschützmaterial, i tilgen de
genug in seiner Lage.

Lonstil

:: Wie der

Der deutsche Schlachtenbericht.
Russische Infanterie mit Holzkeulen bewaffnet

: : Großes Hauptquartier , 21. Mai . Amtlich, st

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ypern griffen farbige Franzosen m

unsere Stellung östlich des Kanals an. Der Kampf ist d»
noch im Gange . Ein am späten Abend beginnend«
griff der Engländer südlich Neuve Chapelle in Geg
Quinque Rur brach in unserem Feuer zusammen,
östlich Arras schossen wir bei Fresnoy ein feindliches1
zeug herunter Ein weiterer von den Franzosen ge
nachmittag im Walde von Ailly angesetzter Atz!
scheiterte unter erheblichen Verlusten für den Feind,
einige Gefangene in unserer Hand ließ.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte!

An der Dubissa gelangte unser Angriff östlich PoduM
Betygola , er brachte uns wettere 1500 Gefangene ei«,
östlich Miloszajcie und Zemigola wurden die NuffM
den Fluß zurückgeworfen , weiter südlich steht der
Die Reste der südlich des Njemen geschlagene« ross
Kräfte setzten ihre Flucht in Richtung Kowno fort.
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Südöstlicher Kriegsschauplatz
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverd

Oestlich Jaroslau wurden gestern Gefangene ge« a
nicht mit Gewehren , sondern nur mit Eichenkeulen
rüstet waren . Bon der Armee des Generaloberst^
Mackensen und den übrigen im Verbände des
ungarischen Heeres kämpfenden deutschen Truppe« ^
seit dem 1. Mai 104 000 Gefangene gemacht und
schütze sowie 253 Maschinengewehre erbeutet. Diese
sind in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen e«>

« Oberste Heeres
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Die Umzingelung von Przemyst
: : W i e n, 21 . Mai . Der Kriegsberichterstane

Molnar meldet dem . Ar Eit ": Die vereiniatcn .
und österreichisch-ungarischen Sireitkräfte habe"
Stunde Przemysl bereits derart umz .^
daß nurder östlicheTeilder  Stadt in de ^
gegen Lemberg offen  ist . Bon Norden 9er „gc„
die in Jaroslau eingezogenen Truppen den ^
Westen die aus der Richtung von Dynow und

dient

marschierende Armee , von Süden her ûmgeben ^^
der Festung unsere von der Linie Dobronnl - ^
Sambor aufwärts vordringenden StreitkraM • gi
Russen die Festung halten wollen , darauf wem . j«'
anderen Zeichen auch der Umstand hin . dav U fji
letzten Tagen aus der Stadt sämtliche
unzuverlässige Elemente entfernt haben. p|ei’.c 0,,
klar, daß die Russen in der Zeit , während |i< " wt  i
umzingelt hielten , ihre Stellungen nicht nur
tung der Festung , sondern auch darüber hinaus
Somit ist nicht nur der innere Ring , der sem . -t
mysl umgab , sondern auch der äußere Rw
mit betonierten Gräben , Wällen , Drahtvew
Wolfsgruben festungsartig befestigt.
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Hie Kämpfe der Türken . -
gleicher türkischer Angriff bei Art Burnu.

, »as türkische Große Hauptquartier berichtet vor
^Mnellenfront : Am 19. Mai wurden die befestig-

l - jungen des Feindes bei Ari Burnu angegriffen.
!jw wunderbaren Tapferkeit unserer Truppen wurde
?. -raesetzte Ziel erreicht . Auf dem rechten und linken
■et würbe  der Feind ans seinen vorgeschobenen Stel¬
en verjagt. Im Zentrum näherten wir uns bis zu
^Rerkchanzungen des Feindes und nahmen zwei Ma-
1 bewehre . Am Nachmittag versuchte der Feind einen

«anariff unter dem Schutz seiner Schiffe gegen
reckten Flügel . Er wurde aber mit sehr starken

. „elt mrückgeschlagen . Die feindlichen Schiffe vor
. binqange zur Meerenge tauschten gewohnheitsgemäß
H- mit unseren vorgeschobenen Batterien . Der

Charlemagne " wurde von einer Granate ge-
"Die feindlichen Artilleriestellungen und die Lager

eKindes bei Seddul Bahr wurden von unseren Küsten-
Mien wirksam beschossen, so daß der Feind gezwungen
” feine Artilleriestellungen zu ändern . Von den übri-
, Kriegsschauplätzen ist nichts Wichtiges zu melden.

Der Krieg zur See.
Neue Beute unserer Unterseeboote.

.. Jas „Bureau Reuter " meldet aus Schottland , daß
dänisches Segelschiff die Bemannung des Dampfers

ne" an Land gebracht habe , der Donnerstag früh
g Meilen von Kap Ray von einem Unterseeboot

nert wurde.
Dem „Reuterschen Bureau " zufolge wurde der

- , « «eMpfer „Chrysolith " aus Hüll von einem deuffchen
^Müeeboot vierzig Meilen von Kinnairds Head versenkt.

Sî desätzung wurde gerettet.

sonstige Kriegsnachrichten.
Die abseitigen Giolittianer.

:: Wie der „Luz . Anzeiger " aus Lugano erfährt , sind
bgeordnete der Giolittipartei der entscheidenden
lcrschung ferngeblieben.

Ausschreitungen italienischer Reservisten.
Schweizerische Blätter melden aus Chiaffo : In

dm iM, Bergano und Monza ist es zu schweren Aus-
ritungen der eingerückten Reservisten gekommen . In
«za schlossen sich die Reservisten dem Arbeiterumzug an
durchzogen mit Schmährufcn gegen die Regierung
Ahnhofsviertel . In Bergano kam es zu einer

fstetei von über 600 Reservisten , die gegen den Krieg
msirierten und sich weigerten , in die Kaserne einzu-

Die Ruhe war bei Abgang des Berichtes noch nicht
hergestellt.

Italien und Rumänien.
Das KoLenhagener Blatt „Politiken " erhält folgen-
'cgramm aus London : Telegramme aus Italien

daß der rumänische Gesandte in Rom langan-
e Verhandlungen mit dem Minister des Aeußern
' Pflegt.
Amtsniederlegung italienischer Konsuln,
lach einer Meldung der „Nat .-Ztg ." aus München

Mehrzahl der italienischen Konsuln in Süddeutsch¬
st sie deutsche Staatsangehörige sind , die Kon-
'etung Italiens niedergelegt.
Die Märchen des Herrn Feibelmann.

"hm Rene H. Feibelmann , „Expreß -Spezialkorre-
*»t des Londoner „Daily Expreß " in Amsterdam ",
Mw französischen Infanteristen in Holland ge-

*haben, dem es angeblich gelungen war , aus dem
ela ge r zu entweichen und nach gefahrvoller
Mg die holländische Grenze zu erreichen . Sein
Wb"  mit diesem französischen Soldaten brachte
«kpreß" jn der Nummer vom 17. März ; es braucht

Mgt zu werden , daß der „französische Infanterist"
° Zustände im Sennelager schreckliche Dinge zu be¬
wußte. Besonders das Essen hat ihm nicht ge-

Eirr Hund würde es nicht einmal anrühren !"
" entsetzlich das Los der armen Gefangenen ist,

»Geschichte eines gemeinen Soldaten ", die Herr
«ntn ebenfalls von diesem französischen Jnfante-

^hat erzählen lasten:
ym belgischen Soldaten , der zunächst bei Char-
Ê mtot geschossen wird (wie glaubhaft !) und dann

^deutscher Lazarettpflege seiner Genesung ent-
g  sit der Gedanke , das Lazarett mit einem der
(rot deutschen Gefangenenlager vertauschen zu

J»ÜErträglich , daß er zu fliehen beschließt . Ob-
Röhren in seinen schrecklichen Rückenwunden

i 5 »mbet er die Strapazen einer mehrtägigen ge-

Holland" Utli> Icm55e* glücklich über Belgien eben-

!̂ ürchen des Herrn Feibelmann zu widerlegen,
Mdie  amtlichen Ermittelungen ergeben
^wemals ein Gefangener aus dem Sennelager

Jfi ®Kriegsmaterial an Bord der „Lufitania *.
»Franks. Ztg ." veröffentlicht folgende amtliche

®öet  deutschen Gesandtschaft in Bern:
.^ „/itische Gesandtschaft  in Bern ver-

Mitteilung des Inhalts , daß der englisch«
■PL ,3*r „Lusitania"  während der ganzen
'Skl,? .icht armiert  sei , im übrigen aller-
fc JJ rinerletztenFahrtKriegsmate-
W ^ ie englischen Truppen au Bord

e. Die britische Gesandtschaft greift dabei
"Uschuna über die schwere Einbuße am Tn-

, Nl

s«
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sehen der englischen Flotte zu den stärksten Schmähungen
gegen Deutschland . Jn der gleichen Tonart zu erwidern,
ist nicht die Absicht der Kaiserlichen Gesandtschaft , — da¬
gegen soll doch festgestellt werden , daß nunmehr die eng¬
lische Regierung amtlich eingesteht , ihre Kriegsmaterial-
ttansporte durch die Beförderung von neutralen Zivi-
listen , Frauen und Kindern , auf demselben Dampfer ge¬
deckt zu haben . Dieses Mittel ist um so verwerflicher , als
englifcherseits den Passagieren , entgegen den deutschen
Warnungen , versichert worden ist, daß ihnen keine
Gefahr drohe,  und keine der selbstverständlichen
Schutzmaßregeln getroffen worden sind , um diese unter
englischem Flaggenschutz reisenden Zivilisten , Fraue » und
Kinder , gegen die den Engländern bekannte Gefahr zu
schützen. Das öffentliche Eingeständnis , daß Paffagiere
und Waffen auf demselben Dampfer befördert worden
sind , kennzeichnet die zynische Mißachtung , mit welcher
England über das Leben Neutraler verfügt . Wenn di«
englische Marine ihre in amtlichen Listen geführten Hilfs¬
kreuzer nicht armiert , so ist das ihre Sache . Da der Kaiser-
lichen Regierung keine Mittel zur Verfügung stehen , um
sich über den derzeitigen Armierungszustand feindlicher
Hilfskreuzer zu vergewiffern , so wird sie nach wie vor alle
in der „by authority " angegebenen „monthly navy list " ge¬
führten Hilfskreuzer als feindliche Kriegsschiffe ansehen
müssen ."

Kitchener sucht durch Inserate Soldaten.
: : Das englische Kriegsamt hat einen neuen Aufruf

zur Anwerbung von 400 000 Rekruten erlassen . Darin
wird die Altersgrenze von 38 auf 40 Jahre erhöht und
das Körpermaß auf 5 Fuß 2 Zoll herabgesetzt . Der Auf¬
ruf ist an allen Straßenecken in London angeklebt und von
den Blättern als Inserat veröffentlicht . „Daily Mail"
sagt : Es sei ein Skandal , daß man zu solchen Maßregeln
gezwungen sei während noch so viele junge Burschen her-
'«mbummelten _

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . Der hier jedermann bekannte und allseits

beliebt gewesene Schneidermeister Peter Schäfer , hier,
WieSbadenerstr . wohnhaft , hat sich heute Mittag in Folge
unheibarer Krankheit und in plötzlich eingetretener geistiger
Umnachtung durch einen Schuß in die Schläfe getötet.

Schierstem . Im Kampfe fürs Vaterland starb am
9 . Mai den Heldentod der Ecesoldat Wilhelm B ie s er im
21 . Lebensjahre , Sohn des Herrn Jeh . Bieser , Hierselbst. —
Anmeldungen zur Privatimpfung nimmt Herr Doktvr
Bayerthat  entgegen . — Die Zahl der im hiesigen Vereins-
Hause untergebrachtcn Verwundeten Krieger ist jetzt wieder
a» f 20 erhöht worden , da i» letzter Zeit neue hinzugekommen
sind.

Bischofsheim . (Eisenba hnperson  a lien ). Die
unkündbare Anstellung wurde verliehen : Dem Gütervorsteher
Heinrich Ullrich zu Gustavsburg , dem Lokomotivführer Georg
Maurer ju Bischofsheim , dem Eisenbahn -Unterassistenten
Johanne » Schneider zu BischofSheim , den Weichenstellern
I . Klasse Johannes Wolf , Georg Neumann , Adam Merz,
Jakob Horst , Heinrich Hofmann , Wilhelm Bolbach , Ge »rg
Daum und Friedrich Eckstein zu Bischofsheim.

Königliche Schauspiele . GygesundfeinRing.
Eine Tragödie in 5 Akten von Friedrich Hebbel . Man hat
in dieses Hebbels i,e Werk immer viel hineingetüftelt —
unseres Erachtens ganz zwecklos. Die Abneigung v,n
Kandaules gegen das Hergebrachte begründet lediglich die
Unzufriedenheit seines Volkes , das ihm schon bei Lebzeiten die
Krone mißgönnt und sie nach seinem Tode sofort dem catkräf-
tigen GygeS anträgt . Zur Hauptsache steht die Handlung : Der
in seinem Besitze der unvergleichlichen Schönheit seines
Weiber übermütige König will auch von einem anderen
wiffen , daß ec überaus glücklich ist und deshalb begeht er
de« Frevel , die v»n niemand außer von ihm anzuschauende
Rhodope den Blicken von GygeS auSzusetzen. — Es war
ein hoher Genuß , KandauleS — Herr EVerth — und
GygeS — Herr Albert — zusammen auf der Szeue zu
sehen, im Rahmen einer überwältigend erhabenen Aus¬
stattung . Das Drama wirkte so nachhaltig auf die leider
nicht allzu zahlreich erschienenen Zuhörer , daß sie sich erst nach
dem Schluß zu einem stürmischen Beifall aufraffen konnten.

. M . W . S.
Blumenmarder!

(Eingesandt .)

Früh morgens , wenn die Hähne krähn
Hab ' ich schon oft mit zugesehn:
Im fremden Garten auf der Höh,
Am Fliederbaum stand er, 0 Weh.
Er riß die schönsten Blumen ab,
Und macht ein Strauß , es war ' ne Pracht.
Er denkt, er wär ganz sicher,
Allein , der Gartenkriecher
Betracht den Strauß , es ist 'ne Schmach,
Da - sieht auch selbst die Nachbarschaft.
Er geht zur Stadt , im LiebeSnah ' n,
Dann bis zur Taunus -Eisenbahn.
Jetzt macht er Wind mit seiner Beute,
Besonders lieben , jungen Leute.
Denkt nicht i» seinem Lieberwahn,
Daß dieses ist ' ne Schmach und Scham.
Hier kannst Du ' s lesen, Bösewicht,
Verräter schläft auch « ergen « nicht.

Letrte Nachrichten.
Tagesbericht vom 22. Mai.
"W- T . B . Großes Hauptquartier , ben 22 . Mai

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Straße Eftaires —La Baffs—
Arras kam es zu erueuten Zusammenstößen.
Südwestlich Neuve Chapelle wurden mehrere zu
verschiedenen Zeiten eiusetzeude Teilangriffe abge¬
wiesen . Eine Anzahl farbiger Engländer wur¬
de dabei gefangen genommen . Weiter südlich
bei Gnivevchy wird noch gekämpft . Feauzöfische
Angriffe , die sich gestern Abend gegen unsere
Stellung an der Lorettohöhe bei Ablain und
Neuville richteten , brachen meist schon in unserem
Feuer zusammen . Ei » weiterer nächtlicher fran¬
zösischer Vorstoß nördlich Ablain erreichte un¬
sere Gräben . Der Kampf ist dort noch nicht ab¬
geschloffen . Auf der übrigen Westfront fanden
nur Artilleriekämpfe au verschiedenen Stellen,
besonders zwischen Maas und Mosel , statt.
Südwestlich Lille und in den Argouneu verwen¬
dete der Feind Minen mit giftige « Gase « .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Windau in der Gegend Schof-

kinry kam es zu Reiterkämpfen , bei denen eia
Regiment der russischen USlori - Reiter »Brigade
anfgeriebe«  wurde . Bei Schawle und an der
Dubiffa wurden einzelne russische Nachtangriffe
abgewieseu . Die Zahl der Gefangenen ans den
Kämpfen östlich Podubis stieg um Svv

Südöstlicher Kriegsschauplatz. .
Keine besondere Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 23 . Mai 1915.
Erster Pfingsttag.

Morgen - 10 Uhr : Lieder Nr . 122 , 119 . Text : Ev.
Johannes 14, 23 —31.

Beichte und heil . Abendmahl.
Die Kollekte ist für das Rettungshaus in Wiesbaden

bestimmt.
Mittags 2 Uhr : Kindergottesdienst " 9tt .~400, * 1115 .

Apostelgeschichte 2, 1— 18.

Montag , den 24 . Mai 1915.
Zweiter Pfingsttag.

Morgens 10 Uhr : Lieder 119 , 117 . Text ITv . Jo¬
hannes 3 , 16— 21.

Donnerstag , den 27 . Mai, ^ abends 8 */ , Uhr : Krieqs-
Wochenbetftunde . Lied Nr . 123 . Hesekiel 36 , 25 — 28 .|

Di » Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen,bestimmt .!

Kath. Gottesdienstordrmng.
Pfingst -Sonntag , den 23 . Mai 1915.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache .)
yo Uhr : feierliches Hochamt mit Predigt . !

Nachmittags 2 Uhr : Maiandacht und Segen.

IPfingst -Montag , den 24 . Mais:
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.
Jn der Frühmesse gehen die Erstkommunikanten szur

heiligen Kommunion .j
Gelegenheit zur hl . Beichch ist Samstags Mittag von

5 Uhr ab und am l . Feiertag nach der Andacht.
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Zur Frage der Volksernährung.
Verwertung der Magermilch und anderer Milchprodukte.

Die Magermilch hat seit Jahrzehnten trotz der Emp¬
fehlung zur menschlichen Ernährung in dieser keine all¬
gemeinere Anwendung gefunden , vor allem Wohl deshalb,
weil sie namentlich in den Städten relativ hoch im Preise
gehalten wird und ein regelmäßiger Bezug derselben nicht
stchergestellt ist. Die Landwirte haben sie sonst im wesent¬
lichen zur Tierfütterung verwendet . Nachdem durch die
allmähliche Abschlachtung der Schweine jetzt ein bisher
wichtiger Konsument für die Magermilch weggefallen ist,
wird die Zeit für einen Absatz der Magermilch für den
menschlichen Konsum günstiger werden . Eine Vermeh¬
rung der Magermilchzufuhr nach den Städten würde schon
jetzt zu einer erheblichen Steigerung des Absatzes führen.
Man hat aber die Frage aufgeworfen , ob es möglich sem
werde , bei einem Freiwerden größerer Mengen von
Magermilch diese den Städten in unverdorbenem Zu-
Lrnde zuzubringen . . . ^

Zunächst möchte man denken, was mit der Vollmilch
geschieht, muß doch auch für die Magermilch geschehen.
Dabei übersieht man aber leicht, daß für den Transport
die Tarifsrage eine Rolle spielt : ein an sich billiges Nah¬
rungsmittel kann durch die Höhe der Tarife an Prers-
würdigkeit so verlieren , daß vom ökonomischen Stand¬
punkt die Verwendung fallen gelaffen werden muß . Auch
verlangt der Milchtransport , besonders auf weiteren
Strecken, bestimmte technische Vorkehrungen , Wagen und
Kühleinrichtungen , die sich nicht plötzlich bei emer Ver¬
mehrung des Transportbedarfes für Magermilch be¬
schaffen lasten.

Man hat daher gefragt , was geschehen muß , um die
Nahrungswerte , die in der Magermilch stecken, auch dam,
für die Städte nutzbar zu machen, wenn es an den - ran^
portgelegenheiten und -Möglichkeiten für d,e Magermilch
selbst fehlt . D >e Nächstliegende Verwendung der Mager¬
milch wäre ihre Verwertung zu den Magernulchkasen , von
denen es eine ganze Reihe wohlbekannter Produkte gibt,
z. B Oberengadiner und Parmesankase werden haufrg
als reine Magerkäse hergestellt , Mar . kann aber mcht
daran denken, kurzer Hand alle verfügbare Magermilch zu
derartigen Käsen zu verarbeiten , dazu wurden dre Ein¬
richtungen und die Kenntnisse der enffprechenden Technik
nicht überall zu finden sein . Em zweckmäßiges Aushilfs¬
mittel ist aber die Herstellung von ^ uark, man braucht zu
seiner Gewinnung nur die Magermilch mit Lab gerinnen
zu lasten , wie das zumeist zur Kaseberertung als An-
fanasoveration geschieht, nach der Gerinnung wird em
Teil des Waffers ausqepreßt . Auch das einfache Sauern-
laffen der Milch und Auspressen kann angewandtWerdern
Der Quark bedarf keiner besonderen Einrichtungen zur
Verfrachtung und besitzt ausreichende Haltbarkeit , um im
Handel ausgeboten werden zu können. ,

Voraussetzung eines reellen Handels ist ein bestimm
1er Wassergehalt des Quarks . Bei 60 Prozent durch¬
schnittlichem Gehalt an Wasser kann man sagen , daß de
Quark ein gesundes , treffliches Nahrungsmittel ist, da
rund ein Drittel mehr Eiweiß als bas Fleisch und etwa s
viel Fett enthält wie ein mageres Kalbfleisch oder vgl.
Dabei könnte Quark auch unter den heutigen Preisverhal^
nisten so billig geliefert werden , daß man ihn als wirk-

werden und ersetzt voll jeden Fleischbelag ; er jJÄ
zu anderen Speisen wie Kartoffeln u. dgl. genMZ
den. Der sauer hergestellte Quark , der unter bei#*!tr ? föithhpitTifMr 'mh itrth rVftprrptffi u. *
w *». * •▼--d-i-'——— - ■ "”*vi a>■>
Topfen in Süddeutschland und Oesterreich
wird dort zu Mehlspeisen mit verwendet.

Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt sein,
auch aus Molke und Buttermilch quarkähnliche
herstellr, die den gleichen Nährwert besitzen wie da? 5
erwähnte Nahrungsmittel . Auch läßt sich MolkeM,einsacbes Kindamvfen der Molke gewinnen , Iveinfaches Eindampfen der Molke gewinnen. ^  0
Wendung der Magermilch und anderer für die ' ***
wenig benutzter Milchprodukte eröffnet sich heutznt^
weites Feld zu nutzbringenderVerwertung.

Geh Med .-Rat Prof . Dr . Rubner,

Persil
Das selbsttätige Waschmittel Für

Hauswäsche !

HenKel ’ s Bleich - Soda

Bekanntmachung
Dieß Musterung und Aushebung der in den Jahren

1895 , 1894 und früher geborenen Militärpflichtigen, die
entweder bei der letzten Kriegsmusterung gefehlt haben oder
zulückgestellt worden sind, findet iür die hiesige Gemeinde
am Dienstag , de» 25 . ds . Mts . im „Deutschen
Hof" z« Wiesbaden statt.

Gestellungspflichtigsind auch die bei der Kriegsmusterung
1914 wegen Reklamation vorläufig zurückgestellten Rekruten.

Die Militärpflichtigen haben am genannten Tage um
1\  Ubr Vormittags im Musterungslokale zu erscheinen.

Reklamationen sind nur in ganz äußersten Notfällen
zulässig.

Bierstadt,  den 18. Mai 1915.
Der Bürgermeister: hofmann.

Bekanntmachung.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser , 4os

Schnittmacher , Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierftein.

Hüte , Mütze«,
-sowie

::Die S
ttnterftänber
Legt auf be-

Herren-
in großer

und Knabeu -Neuheiteu
Auswahl kauft man gut

- und billig im -
Hut-

A -Mier
Md stinkt 1'
-itlage. Bef
Mung. S
M Tisch ii
Sroule so
Les wissen,
der Chor de
Mit der Lor
Hier Feuerb
den und aus

c ledige
an seins

_..gt empor
je Gedanke
iet und siJlag! Dcute-Nacht
w aus der
tnt! Gute
mg der .,i
iber."

und Mützeu-Geschäft
von
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Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt- Dotzheim, Haltest.HelMÄf « „Son

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Die diesjährige Nacheichung der Maße, Gewichte,
Wagen pp. findet in der Zeit vom 28 . Mai bis 11.
Jnui im Sitzungssaale des Rathauses statt.

Die Anlieferung der Gegenstände stndet täglich von
8—12 Uhr vormittags statt. Donnerstags ist keine An¬
nahme.

Schi erst ein,  den 18. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die M u st er u n g und Aushebung für die in den

Jahren 1885, 1894 und früher geborenen Militärpflichtigen,
die bei der letzten KciegSmusterung zurückgeftellt worden
sind, oder gefehlt haben, findet für den Landkreis WieSba-
den im . Deutschen Hof", Wiesbaden. Goldgasse 4 g., wie
folgt statt:
am Mittwoch, den » « . Mai d. 3$., vormittags 7\  Ubr.
für die Gemeinde Schiexstein.

Sämmtliche Gestellungspflichtige habe« in reinem und
nüchternem Zustande zu erscheinen. i

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, wird be¬
straft und hat außerdem die Einstellung als unsicherer
Heerespflichtiger zu gewärtigen.

Wiesbaden, den 15. Mai 1915.
Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Wird veröffentlicht. *
Schiersiein,  den 20. Mai 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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i Toto -Salon " -'Sonnenbilder!
Erste Mainzer Postkarten-Zentrale

i nur Schnsterstr .28 M A1N2. nflr Schnsterstr .28
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und Reise¬
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Foto’* Mk. 1- 12 Foto’s 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 250

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld

- gemachten Aufnahmen. --
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Pralinen!
1Hervorragende Qualit .-Mischungen I

zu Mk. 2.—, 2.40 . 3 —, 3.20 und 4 -
per Vi Pfd . mit feinem Karton

- netto gewogen . -

Bekanntmachung.
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als verloren: 1 grüner Umhang.
Gegen Belohnung abzugeben, Rathaus Zimmer 1.
Schierstein, den 20. Mai 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Bausch beim  beabsichtigt einen jungen

schweren Fafelochsen im SubmifsionSwege auf Lebend-
gewicht zu vergeben. Offerten können bis längstens den
2«. ds. Mts ., mittags 12 Uhr bei der Unterzeichneten
Stelle abgegeben werden.

Bauschheim,  den 21. Mai 1915.
Großh. Bürgermeisterei Bauschheim.

Daum.

Besonders hervorgehoben sei memo

Spezial -Miscbung zu Mk2.40
enthält u. a.

Kognak-Kirschen Apfelsinen-Krokant
Kognak-Weintrauben Sarotti-Krokant
Kakao-Trüffel Mokka-Platten
Schokolade-Trüffel Hochfeine Noisettchen

Wochenspielplan für das Königliche Theater zu
vom 23. bis 31. Mai 1915.

Sonntag. 23. Gastspiel: Fr . Kam. Leffler-vurck°rd:
Walküre". '

Montag, 24. „Oberon".
Dienstag, 25. Gastspiel Herr Kammersänger

Slezak: Die Jüdin ".
Mittwoch, 26. Ab. A. „Geschwister. ^

Hierauf: „Die Jahreszeiten der Siebe »nf. -
Donnerstag, 27. „Wilhelm Tell"
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skreitaa, 28. Gastspiel Here Kammersänger .
— - “GW ' * n '.Slezak: „Aida .

Samstag , 29. „Ein Volksfeind.
Sonntag, 30. „Tannhäuser".
Montag, 31. Ab. A „Genoveva".

Mut-IS
Stuf- *

Gute Mischungen
zu Mk. 120 , 1.40 , 1.60 per Vi ? kd.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.601.
Zu vermieten sind Wohnungen

vo.t 1—5 Zimmer im Preise von 19V—850 Mk.
Zu verkaufen

sind verschiedene Villen, Geschäfts- und Wohn-
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen-

Die Geschäftsstelle.

Das Beste was heute geboten werden kann:

Rheingauer Früchte

Residenz Theater.
Spielplan vom 28. bis 22. Mal f

Samstag , 22. „Im bunten Rock." *,f ?
Sonntag. 23. „Maria Theresia/' „ M |
Montag, 24. „Als ich noch im Flügelkleide. ^ f
Dienstag. 25. „Die einsamen Bruder.
Mittwoch, 26. l Gastspiel des Operettei-E 11 .
Donnerstag. 27. i vom Stadnheater in
Freitag, 28.
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vom Staditheater in kW-«, ^ ^
Neuheit! „Wie einst 0"

glasiert und kristallisiert , beste Ware
im Felde stets willkommen.

Makronen Dessert - Gebäck
mit Ananas-Sahne- Nuss- n Mokkafüllung

| unveränd . gute Qualitäten . Zubereit , ohne Mehl

403 Mainzer
Kakao - u. Schokoladenhaus
Alte Universitätstr . MAINZ  Fernsprechruf 1635.

Kurhaus Wiesbaden.
Pfingst-Montag, den 24. Mm. 11̂ Uhr- ^

Kochbrunnen-Anlage. — 4 Uhr:
des Kurorchesters. - 8 Uhr im « bomtem-«^
Saale : Symphonie - Konzert,
nuttt im Kurgarten: Militärkonzert.

Dienstag, den 25. Mai. 11 Uhr: Konzert
brunnen-Anlage. — 4 und 8 Uhr: ”
zert des Kurorchester«.

Mittwoch, den 26. Mai.
brunnen-Anlage. — 4
zert de« KurorchesterS.
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